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Wer nichts weiss, muss alles glauben 
Erarbeitung	einer	SOL-Arbeit	über	das	Judentum	zur	Präven:on	von	An:semi:smus	

Maturitätsarbeit	von	Noya	Licht		
Betreut	von	Roy	Suter	

Kantonsschule	Wiedikon	

Einleitung	&	Ziel	

	 	Resultat	&	Reflexion	

An:semi:smus	ist	leider	keine	Sache	der	Vergangenheit.	In	den	letzten	5	Jahren	
nahm	der	An:semi:smus	in	Europa	vermehrt	zu.	Auch	in	der	Schweiz	s:egen	die	
Zahlen	an:semi:scher	Angriffe.	
Durch	 meine	 Arbeit	 wollte	 ich	 meinen	 eigenen	 Beitrag	 zur	 Bekämpfung	 des	
An:semi:smus	leisten.	
Mein	 Ziel	 war,	 An:semi:smus	 bei	 Schülern	 durch	 Wissensverbreitung	 und	
Verständnis	vorzubeugen.	 Ich	 fragte	mich	daher,	welche	Unterschiede	zwischen	
Juden	und	Nichtjuden	missverstanden	werden	und	wie	man	diese	klären	kann.	

	
	

Ich	 beschloss,	 das	 Wissen	 in	 Form	 eines	 LehrmiXels,	 bei	 8.	 Klässler	
(Gymnasiasten)	 zu	 verbreiten.	 Aus	 verschiedenen	 Gründen	 gestaltete	 ich	 mein	
LehrmiXel	in	Form	einer	SOL-Arbeit	(Selbst	Organisiertes	Lernen),	welche	sich	aus	
einer	Broschüre	und	einem	Film	zusammensetzt.	

Idee	&	Methode	

Broschüre	

Der	 Fokus	 meiner	 Broschüre	 liegt	 auf	 den	 Altags-
unterschieden.	 Das	 sind	 zentrale	 Bräuche	 und	 Tradi:onen,	
welche	Aussenstehenden	im	Alltag	auffallen	und	gleichzei:g	
fremd	vorkommen.	4	dieser	habe	ich	ausgesucht:	
Kashrut	(Speisevorschri`en)	
Zniut	(Kleidungsvorschri`en)	
Shomer	Negia	(Berührungswahrung	zwischen	Mann	&	Frau)	
Schabbat	(Ruhetag)	
In	 den	 weiteren	 Kapitel	 erfährt	 man	 mehr	 über	 das	
Judentum	und	seine	Geschichte	in	der	Schweiz.	

In	meinem	Film	sieht	man	einen	gewöhnlichen	Freitag	im	
Leben	 dreier	 Jüdinnen:	 Eine	 ist	 streng-orthodox,	 eine	
modern-orthodox	und	eine	säkular.	
Die	 Schüler	 können	 in	 dem	 Film	 die	 Alltagsunterschiede	
gut	 erkennen	 und	 Eindrücke	 in	 das	 jüdische	 Leben	
erhalten.	
Die	 Schüler	 können	 sowohl	 die	 gesehenen	 Alltage	 mit	
ihrem	 eigenen	 vergleichen,	 als	 auch	 die	 Alltage	 der	
Mädchen	untereinander.		
Der	 Film	 befindet	 sich	 in	 der	 Broschüre	 selbst,	 in	 Form	
eines	Qr-Codes.	

Bei	 der	 Verfassung	 meiner	 Maturitätsarbeit	 habe	 ich	 sehr	 viel	 Neues	 gelernt,	
nicht	nur	über	das	Judentum,	sondern	auch	wie	man	wissenscha`lich	arbeitet.	
Einen	 Probelauf	 meiner	 SOL-Arbeit	 habe	 ich	 bereits	 mit	 einer	 Klasse	 der	 KWI	
durchgeführt,	einen	weiteren	geplant.	
Ich	 hoffe,	 meine	 Arbeit	 in	 Zukun`	 auch	 weiteren	 Gymnasien	 vorstellen	 zu	
können.	

Film	

1

JUdentum.
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4.2 ZNIUT
Zniut* bedeutet Bescheidenheit oder Sittlichkeit. Darunter versteht man die Art und Wei-
se, sich in der Öffentlichkeit bescheiden zu präsentieren. Es geht im Allgemeinen um die 
Werte des guten Zusammenlebens. Man sollte sich anständig verhalten und gute Taten 
begehen. Darunter versteht man auch die Regeln der Kleidung und der äusseren Erschei-
nung in der Öffentlichkeit. Im heutigen Sprachgebrauch wird Letzteres als Synonym für 
Zniut* verstanden. Im folgenden Abschnitt wird deshalb diejenige Zniut* näher erklärt, 
welche die äussere Erscheinung betrifft.

Grundsätzlich sollten sich Frauen wie Männer “zniesdig” (Adjektiv von Zniut*, also be-
scheiden, sittlich) anziehen. Dies bedeutet, sich tugendhaft zu kleiden und nicht zu viel 
von seinem Körper in der Öffentlichkeit zu zeigen, um das andere Geschlecht nicht zu 
verführen. Je nach religiöser Ausrichtung unterscheiden sich jedoch die Regeln dieser 
Ausführung. Bei manchen sind sie lockerer, bei anderen strenger. 

Die häufigsten Zniut-Regeln

Orthodoxe Frauen tragen breite Röcke oder Kleider, keine Hosen oder enganliegende 
Kleidung. Auch knallige Farben werden vermieden, um nicht zu viel Aufmerksamkeit auf 
sich zu lenken. Ihre Röcke gehen üblicherweise über die Knie, Ärmel über die Ellenbogen 
und der Kragen bedeckt das Schlüsselbein. Sobald sie verheiratet sind, bedecken sie ihre 
Haare. Nur der eigene Ehemann sollte die Haare und den Körper der Frau sehen dürfen. 
Ebenfalls ist die Kopfbedeckung für andere Männer ein Symbol, dass diese Frau verheira-
tet ist. Sie ist vergleichbar mit einem Ehering. Während die streng-orthodoxen Frauen ihre 
Haare komplett mit einer Perücke bedecken, tragen modern-orthodoxe Frauen auch Hüte 
oder Haarbänder und -tücher.
Während den Gottesdiensten wird auf die Kopfbedeckung speziell geachtet. Der Kopf 
wird dort – sowohl bei Frauen als auch bei Männern - als Zeichen der Ehrfurcht vor Gott 
bedeckt.

Auch orthodoxe Männer bedecken ihren Körper. Sie tragen üblicherweise weisse Hem-
den, lange schwarze Hosen und einen dunklen Kittel. Unter der Kleidung tragen sie ein 
rechteckiges Gewand mit Fäden an den unteren Enden, man nennt es Zizit*. Dieses wird 
in der Thora an zwei verschiedenen Stellen erwähnt. Es dient zur Erinnerung an die 
Mizvot*, Gebote, und deren Erfüllung.

Jüdische Männer tragen einen Hut oder ein Käpplein, eine sogenannte Kippa*. Diese 
steht zur Erinnerung, dass Gott stets über ihnen ist. 
Auch die Pe’ot*, die Schläfenlocken, setzen ein Zeichen der Religiosität. Die Haarsträh-
nen vor den Ohren werden nicht rasiert, da dies in der Halacha* so steht, welche auf ein 
Verbot der Entfernung von Gesichtsbehaarung in der Thora* zurückgeht. Aus demselben 
Grund wird auch der Bart nicht rasiert.

Doppelseite	Broschüre	(Beispiel)	

Titelseite	der	Broschüre	

Bearbeitung	mit	dem	Programm	
„iMovie“	
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Nun hast du bereits sehr viel über das Judentum gelernt und gelesen. Damit du dir 
einen jüdischen Alltag besser vorstellen kannst, findest du hier ein kurzes Video, in wel-
chem man drei jüdische Mädchen in ihrem Alltag begleitet. Eines der drei Mädchen ist 
streng-orthodox, das andere modern-orthodox und das dritte ist säkular. 
Achte dich auf die im vierten Kapitel erwähnten Alltagsunterschiede. Wenn eine Über-
schrift auf einem schwarz-weissen Bild erscheint, kannst du das erwähnte Thema in den 
kommenden Szenen besonders deutlich sehen.

Nach dem Film findest du eine Liste, mit allen in der Broschüre erschienen Fremdwörtern. 
Diese sind stets mit einem Stern markiert. Du findest zu ihnen jeweils eine kurze Defini-
tion. Falls ein Begriff in dem Film erschienen ist, findest du neben 
ihm in Klammern die Zeitangabe, in der du ihn im Film sehen 
kannst. 
Rituale, welche du im Film gesehen hast, in der Broschüre jedoch 
nicht erwähnt wurden, findest du ganz hinten bei den Fremdbe-
griffen erklärt.

Den Film kannst du ganz einfach über den folgenden 
Qr-Code, mit Hilfe deines Mobiltelefons scannen.

4.6 FILM        

Qr-Code	(mit	
Handy-	
Kamera	
scannen)	


